
Skiweekend Grindelwald - 1. bis 3. März 2024 

Freitag – Putzinstitut MRB 

Pünktlich um 12.30 am Freitag trafen sich zehn skibegeisterte 
Männerriegler im Berikerhus. Dani Schober, welcher verdankens-
werterweise wie bereits letztes Jahr das Skiweekend organisiert 
hat, stand mit einem kleinen Bus bereit. Da sich kurzfristig noch 
zwei Nachzügler angemeldet hatten, reichte der Platz nicht für alle 
aus, sodass Viktor Hüsser sich zur Verfügung stellte, die restlichen Teilnehmer und alle Skier in seinem PW 
unterzubringen. Bereits auf der Hinfahrt durfte sich die Busgruppe einen kleinen Apéro genehmigen, nur der 
Fahrer musste passen. Nach einer rund zweistündigen Fahrt via Brünig traf das Skidetachement gut gelaunt 
in Grindelwald Downtown ein. Doch vor dem Einchecken in die Unterkunft hiess es erst mal wischen, wi-
schen, wischen! Und zwar nicht die Unterkunft, sondern die Curlinghalle. Dort erwartete uns nämlich There-
se und erklärte uns kurz, worauf beim Curling zu achten sei. So erfuhren wir, dass auf der Bahn zu zweit ge-
wischt werden darf, hinter der Tee-Line jedoch nur ein Wischer erlaubt ist. Oder dass der Curlingstein nicht 
wie ein Eisstock geworfen wird, sondern den Boden nicht verlassen darf – es sei denn man will den Zorn des 
Eis-Chefs auf sich ziehen. Die Erklärungen hatten aber, wenn wir ehrlich sind, keinen grossen Einfluss auf das 

Spiel selbst. Da wischten zum Teil die Gegner miteinan-
der vor einem Stein rum. Andere versuchten den Stein 
zu bremsen, indem sie hinter dem Curlingstein wisch-
ten. Wiederum ein anderer hielt den Wischer locker wie 
ein Staubsauger in der Hand und hoffte vermutlich, den 
Curlingstein nach vorne saugen zu können. Oder es dis-
kutierten vier Männer über einen Wurf des fünften 
Mannes und schauten gemeinsam zu, wie der Stein kurz 
vor dem Haus liegenblieb. Keiner kam auf die Idee, die 
Fahrt des Steins mit wischen zu verlängern. Da zeigt sich 
doch ein gewisses Männerriegler-Hausarbeits-Defizit, an 
welchem daran zu arbeiten die Frauen zuhause sicher 
gerne bereit sind. Auf jeden Fall hat das Spiel sehr viel 
Spass gemacht, ganz sicher für Team rot, welches haus-
hoch gewann. 

Nach dieser sportlichen Glanzleistung hatten sich die zehn Curlingprofis einen 
Apéro redlich verdient. In der Espressobar fanden sie nicht nur Unterschlupf, 
sondern auch Bier und einen flammenden B52. Achtung für Anfänger: Den 
Strohhalm, v.a. wenn er aus Plastik ist, nicht ins Glas stellen, solange der Cocktail 
noch brennt! Irgendwann beschloss Dani, dass es Zeit für den Zimmerbezug in 
der Jugendherberge sei. Zugegeben, es bot ein leicht schräges Bild, als Viktor mit 
seinem Porsche direkt vor der Jugi hielt. Vermutlich hat dies die Zimmerpreise 
gleich spontan verdoppelt. Mit einem Viererzimmer (aka die Schnarcher) und 
einem Sechserschlag waren wir bestens bedient, und die sportlich geschundenen 
Körper konnten das erste Mal kurz ausruhen.  

 

Eine tolle Geschäftsidee, aber leider noch ferne Zukunfts-
musik: Das Putzinstitut MRB - Männer Reinigen Besser 

Seltsamer Name: Beef if tea 
too, zu deutsch Rindfleisch 
falls Tee auch!? 



Bald ging es aber wieder runter ins Dorf. Um die Umwelt 
und Parkplatzgebühren zu schonen, fuhren diesmal alle im 
Bus mit, wobei sich, um nicht die maximale Fahrgastzahl 
zu überschreiten, zwei Männer als Gepäckstücke getarnt 
im Kofferraum niederliessen. Entsprechend gut gelaunt 
erreichte das Skiteam die Pinte Grindelwald, besser gesagt 
die Fondue-Dependance, einem verglasten, tunnelartigem 
Pavillion. Eva, die Gastgeberin, hatte es nicht leicht mit 
der Truppe, schlug sich aber wacker und parierte träfe 
Sprüche gekonnt. Erst als sie nach dem ausgezeichneten 
Fondue Danis Kaffee-Lutz-Test auf mehreren Ebenen nicht 
bestand, kam sie ein wenig ins Schwitzen. Mit ihrer char-
manten Art und dem Angebot, die Lutz zu offerieren, 
meisterte sie auch diesen Patzer. «Belohnt» wurde sie und 
die Tischnachbarn mit zwei Kostproben aus unserem neu-
en MRB-Singbüchlein, ein wahrer Ohrengraus – äh, -
schmaus! 

Der Abend wurde dann abgeschlossen mit einem Besuch in der Gepsi-Bar, untermalt von lustigen Geschich-
ten über Taliban-Mützen und scharfkantigen Nachttischchen. Derweil hat Dani seinen Transporter aus dem 
Parkhaus befreit und mit laufendem Motor vor die Eingangstüre platziert – ein perfekter Service als Abrun-
dung zum perfekt organisierten Tag! 

Samstag – Katz und Maus 

Am nächsten Tag ging es früh aus den Federn. Man war sich einig, mit so bequemen Matratzen hatte nie-
mand gerechnet. Es lag also höchstens an der Unfähigkeit eines einzelnen (gäll Dani), die Schnarchgeräusche 
seiner Zimmergenossen auszublenden, wenn er unausgeschlafen zum Frühstück erschien. Bereits um acht 
Uhr ging es los Richtung Eiger Express. Nur noch kurz ein paar am Vortag bestelle Mietski abgeholt, und 
schon gondelten die Skifahrer an der Eigernordwand vorbei zur Station Eigergletscher. Dort legten wir eine 
kurze Gedenkminute ein, vollführte dort Thömu im Vorjahr kurz nach Ankunft seinen ersten Sturz, den er 
noch lange spürte. Als erstes führte uns René dann die Lauberhornstrecke hinunter nach Wengen. Wäre 
Obelix dabei gewesen, hätte er sicher gerufen «die spinnen, die Skirennfahrer!» Unglaublich, eins zu eins zu 
sehen, welche Höchstleistung es braucht, um heil diese Piste runterzurasen. 

Nach einer ruhigen Sesselfahrt hinauf auf den Männlichen und 
einem gemütlichen Kaffee war der Plan, weitere Teile des Skige-
biets zu erkunden. Leider verloren wir dabei Ady, René L. und 
Viktor, als sie an einer Kreuzung, da sie den Rest der Gruppe nicht 
mehr sahen, fälschlicherweise nach rechts abbogen. Die Folge war 
ein Katz- und Mausspiel auf dem Berg, wobei der grössere Teil der 
Gruppe den kleineren Teil, und der kleinere Teil den Weg zurück 
zum Männlichen finden wollte. Beide Teile scheiterten. Sieben 
Fahrer sahen sich plötzlich einem Zweierskilift gegenüber mit ca. 
200 Personen davor, welche darauf warteten, nach oben beför-

dert zu werden. Sechs von diesen sieben sprachen sich dafür aus, die Talabfahrt nach Grindelwald zu wagen 
und mit der Gondel auf den Männlichen hochzufahren. Der Siebte fuhr fluchend hinterher. Aber es hat sich 

Oben: herrliches Wetter, tolle Pisten 



gelohnt! Selten so grüne, saftige Wiesen gesehen und 
befahren wie auf dieser Abfahrt! Es ist wirklich empfeh-
lenswert. Zur Abrundung der Szenerie fehlten nur noch 
weidende Kühe auf der Piste.  

Die drei verlorenen gegangenen Söhne der Männerriege 
versuchten derweil, den Weg zurück aus dem inzwischen 
sehr windigen Teil Tschuggen/Kleine Scheidegg auf den 
Männlichen zu finden. Dabei besuchten sie jeden nur 
erdenklichen Skilift, ohne ihrem Ziel näher zu kommen. 
Hätten sie Seile dabei gehabt, wären sie vermutlich auch 
noch die Eigernordwand hochgeklettert. Irgendwann tra-
fen sich aber alle zehn Skifahrer wieder auf dem Männli-
chen – erschöpft, hungrig und teils mit Knie- und Beinproblemen. Während das Wetter in diesem Teil des 
Gebirges hielt und die Sonne unermüdlich lachte, braute sich im Bereich Kleine Scheidegg einiges zusammen, 
was nach sich zog, dass viele Skifahrer von dort zu uns hinüberkamen. Die Folge davon waren etwa 3 Millio-
nen Leute bei einem Angebot von ca. 900 Plätzen. Sprich ca. 0,3 Männerriegler fanden einen Platz, um die 
wohlverdiente Bratwurst sitzend zu geniessen. Gut war sie trotzdem. 

Die zwei Danis und Manfred wollten es danach noch 
wissen, und stürzten sich von neuem auf die Piste, 
während die anderen beschlossen, es gemütlich an-
zugehen, und vor der Fahrt zur Brandegg, um sich 
dort einen Abschlusstrunk zu genehmigen, noch ein 
bisschen auszuruhen. Nur Viktor beschliesst, mit der 
Bahn ins Tal zu fahren, hat er doch zu grosse Schmer-
zen in seinem Bein. Da die Brandeggbesucher vermu-
teten, dass es am Abend eh wieder nichts gescheites 
zu Essen geben wird, liessen sie es sich bei Aigle de 
Murailles und Pommes Frites gut gehen, bevor alle 
zusammen entweder per Ski oder per Bahn den Weg 
ins Tal antraten.  

Zurück in der Zu-, nein, Unterkunft erholten sich die einen bei einem kurzen Schläfchen, während die ande-
ren ein Jässchen klopften, um die Zeit bis zum Abendessen zu überbrücken. Dani hat aufgrund der gewonne-
nen Erfahrungen im Vorjahr wiederum einen kleinen Spaziergang zum Restaurant eingeplant. Damit hoffte 
er, vor allem Cellos Wunsch nach frischer Luft und Bewegung entgegenzukommen. Seltsamerweise war es 
neben Viktor und René auch Cello, welcher die drei Minuten zum Restaurant im Auto zurücklegte. Die ande-
ren nahmen den zehnminütigen Spazierweg unter die Füsse, wohlwissend, dass sie beim Rückweg auch 
gleich einen kleinen Verdauungsspaziergang unternehmen können. Im «cafe 3692», einem kleinen Restau-
rant in der Höhe über Grindelwald, liessen es sich die Männerriegler bei Wild, Fisch, Cordon Bleu und Saltim-
bocca gut gehen, zusammen mit der Erkenntnis, dass die Pommes Frites in der Brandegg vielleicht doch nicht 
nötig gewesen wären... Gut gesättigt und zufrieden entschieden sich ausnahmslos alle, zeitig in die Heia zu 
gehen, hat doch dieser Skitag einiges an Energie gebraucht. 

  

unten: herrliches Wetter, tolle Weiden 

Han Solo und ein Stormtrooper erholen sich von den Strapazen 



Sonntag – Flanieren in Grindelwald 

Am nächsten Tag konnten wir es richtig gemütlich angehen. Da Sturm angesagt war, gingen wir nicht davon 
aus, dass die Bahnen geöffnet werden, und so war es denn auch. Nach einem späten und gemütlichen Früh-
stück packten wir alles zusammen und checkten aus der Jugi aus. Unten im Dorf schlenderten wir gemütlich 
durch die Strassen und besorgten für unsere Frauen kleine Mohrenköpfe, welche wir bereits am Abend vor-
her im «cafe 3692» probieren konnten. Liebe Frauen, falls ihr nichts bekommen habt, war die Versuchung 
wohl zu gross. Nach einem Abschlussjägertee/-kaffee, bei dessen Gelegenheit auch noch ein privater Zucker-
brieflivorrat aufgestockt wurde, fuhr uns Dani und Ady sicher und komfortabel zurück nach Berikon.  

Ein tolles Wochenende! Vielen Dank, Dani, für die ausgezeichnete Organisation, Viktor, dass du dein Auto 
und deine Fahrkünste zur Verfügung gestellt hat, Cello, dass du überall mitgelaufen bist, und allen anderen 
für die gute Laune! 

 

Schöne Grüsse, Roger 

 


